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Titelbild und Abb. A S. 106: Die Abbildun-
gen zeigen eine Straßenwalze mit ca. 125 cm 
Durchmesser und ca. 5 Tonnen Gewicht. Das 
Gerät wurde laut Informationstafel aus einem 
Geschiebeblock herausgearbeitet. Die Entste-
hungszeit wird mit um 1830 angegeben. Die 
Nutzung des Gerätes erfolgte bis ca. 1900, 
bis die Walze dann in der Nähe des Städt-
chens Feldberg (Mecklenburgische Seenplat-
te) im Gelände liegen gelassen wurde.  
 Beachtenswert ist die akkurate Bearbeitung 
des tonnenschweren Gesteinsblocks. Die 
Lauffläche der Walze ist leicht konkav, um ein 
etwas nach oben gewölbtes Straßenprofil her-
stellen zu können. Die Seitenflächen sind 
leicht konvex, um die Reibung des Zug-
gestänges an der Walze zu verhindern.  
Die Walze wird als handwerkliches Meister-

stück angesehen. Sie ist heute Bestandteil einer kleinen Freiluftausstellung auf der Halbinsel Amtswer-
der im Städtchen Feldberg, zusammen mit weiteren aus Geschieben hergestellten Geräten und Gegen-
ständen aus der näheren Umgebung, z.B. alten Bauelementen von Häusern und Trogmühlen.  
 Eine weitere, aus einem Block gefertigte Walze ist auch im Ort Klein Plasten (zwischen Neubranden-
burg und Waren gelegen), genau an der Kreuzung der Bundesstraßen B 192 und B194 ausgestellt.  
 Eine kürzere Walze mit einem Durchmesser von 120 cm befindet sich weiterhin an der Kreuzung der 
Neubrandenburger Straße mit der L 27 in Demmin (Abb. B S. 106), wo sie zusammen mit einem preu-
ßisch-pommerschen Grenzmeilenstein von etwa 1848 aufgestellt wurde. Die Seitenflächen dieser Walze 
sind gerade gearbeitet, wobei auch hier die Lauffläche sorgfältig konkav ausgearbeitet wurde.  
 Beim Material der Walzen handelt es sich um leicht rötliche bis graue Granite, deren Herkunft aber nach 
Kenntnis des Autors bisher nicht genau bestimmt wurde, so dass nicht sicher ist, ob es sich in allen Fäl-
len tatsächlich um skandinavische Gesteine oder z.B. um schlesischen Granit handelt.  
 Mit der Freiluftausstellung auch dieser Objekte wird jedoch kulturelles und geschichtliches Erbe bewahrt 
und zudem ein weiterer kleiner Beitrag für die Attraktivität der Region in touristischer Hinsicht gegeben 
(vgl. Beitrag von M. Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ in diesem Heft). 
                                                                                                                                  Gunther Grimmberger 
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Abstract: Rock and boulder gardens serve several purposes: they have scientific, educa-
tional and conservational tasks. They serve to support sustainable development of the region, 
relaxation and recreation, aesthetics, culture, nature conservation and geotourism. This article 
presents Polish and foreign outdoor collections of geological rocks. Using the example of the 
lapidarium of the Institute of Geography and Environmental Sciences at the Jan Kochanowski 
University in Kielce, both rocks that are quarried regionally and those that were transported from 
the Fennoscandian ice sheet in the late Saale Ice Age (MIS 6) will be discussed here. The rock 
genesis is discussed and an interpretation of the characteristic surface features of the boulders 
is given. The role of geotourism, which can become a flywheel for the sustainable development 
of peripheral tourist areas, is highlighted. 
 
Zusammenfassung: Stein- und Findlingsgärten erfüllen mehrere Zwecke: Sie haben wissen-
schaftliche, erzieherische und konservatorische Aufgaben. Sie dienen der Unterstützung einer 
nachhaltigen Entwicklung der Region, der Entspannung und Erholung, der Ästhetik, der Kultur, 
dem Naturschutz sowie dem Geotourismus. Dieser Artikel stellt polnische und ausländische 
Freiland-Sammlungen von geologischen Gesteinen vor. Am Beispiel des Lapidariums des Insti-
tuts für Geographie und Umweltwissenschaften der Jan-Kochanowski-Universität in Kielce sol-
len hier sowohl Gesteine, die regional abgebaut werden, als auch solche, die in der späten Saa-
le-Eiszeit (MIS 6) vom fennoskandischen Eisschild transportiert wurden, besprochen werden. 
Es wird die Gesteinsgenese diskutiert und eine Interpretation der charakteristischen Oberflä-
chen-Merkmale der Findlinge gegeben. Hervorgehoben wird die Rolle des Geotourismus, der 
zu einem Schwungrad für die nachhaltige Entwicklung touristischer Randgebiete werden kann. 
 

 
Einleitung 

 
Alle großen registrierten Findlinge Polens unterliegen dem rechtlichen Schutz (poln. Natur-
schutzgesetz von 2004) als Denkmäler der unbelebten Natur. Von konservatorischer Bedeu-
tung ist damit auch Polens größter Findling (Volumen von 860 m3), ein Gneis mit dem lokalen 
Namen Trygław (Triglaffstein) in Tychów in Mittelpommern. Er weicht nur geringfügig von dem 
größten (Vol. 930 m3) bisher bekannten fennoskandischen Findling im estnischen Nationalpark 
Lahemaa ab. Dieser Riesenfindling hat die Bezeichnung Ehalkivi (59°32'59.2"N 26°35'15.6"E). 
Dem Schutz in Polen unterliegt auch der größte Stein sedimentären Ursprungs – der Głaz 
Mszczonowski – ein kieselig gebundener Sandstein miozänen Alters (Vol. 235 m3), der in der 
Gemeinde Kowiesy liegt. Dieser Findling stammt nicht aus Fennoskandia, sondern aus Miozän-
Gebieten, über das das nordische Eis während der Oder-Vereisung geflossen war.  
 Dem Schutz unterliegen darüber hinaus u.a. der größte Stein św. Jadwigi [Stein der Heiligen 
Hedwig] in Großpolen bei Gołuchów (Vol. 126 m3; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2010), sowie der Czarci 
Kamień – der größte Stein der Region Kielce in Zentral-Polen (Vol. 27,5 m3; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 
et al. 2020).  

 

 
——————————————————————————————————————————————- 
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 Im polnischen Naturschutzgesetz von 2004 mangelt es leider an jeglicher präziser Vorschrift, 
die festlegt, auf Grund welcher Kriterien (z.B. Volumen, petrografischer Typ, Kulturerbeobjekt) 
die Findlinge zu schützen sind.  
 Im deutschen Bundesland Mecklenburg-Vorpommern (Sඋඐඝඔජ 2003) dagegen werden mag-
matische Findlinge mit dem Volumen von min. 10 m3 im Bereich der Pommern-Phase (die 
längste Achse α = 3,5 m), min. 5 m3 im Gebiet zwischen der Pommern-Phase und der Posen-
Phase (die längste Achse α = 2,5 m) sowie etwa 1 m3 weiter südlich im Bereich der Posen-
Phase (die längste Achse α= 1,5 m) geschützt.  
 Weiterhin unterliegen in Mecklenburg-Vorpommern auch sedimentäre Findlinge ab einer Länge 
von mindestens einem Meter dem Schutz (Sඋඐඝඔජ 2003).  
 Die mangelnde Festlegung von Kriterien im polnischen Recht hat zur Folge, dass Findlinge im-
mer häufiger mutwillig zerstört werden. Interessante Strukturen und Texturen (Größe, Form) der 
Gesteine, oft auch ihre Farbe sind der Grund, weswegen Findlinge aus der Landschaft entwen-
det wurden und werden (u.a. Cඐඉඋඐඔඑඓ඗ඟඛඓඑ 2013, 2017; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2017; Jඉකජඍ-
ඟඑඋජ 2000; Kකරඔ et al. 2004; Mඍඡඍක 2008; Sඓඑඊඑ෤ඛඓඑ 1995, 1997, 2005; Sඓ඗උජඡඔඉඛ 1989, 
1990, 1991a, b, 1996; Sඓ඗උජඡඔඉඛ & Wඉඔඍඖඌ඗ඟඛඓඑ 1998; Sඓ඗උජඡඔඉඛ & Sඓ඗උජඡඔඉඛ 2020 a, b; 
Śඟඑඍඋඐ඗ඟඛඓඑ 1950, 2000).  
 Am häufigsten werden sie durch private Sammler entwendet. Darüber hinaus bilden sie auch 
ideales Rohmaterial für private Bauvorhaben (z.B. für Grabsteine, Fensterbänke, Arbeitsplatten, 
Steinfußböden; Pඑ඗ගක඗ඟඛඓඑ 2008, Cඐකජෆඛජඋජඍඟඛඓඑ 2009) und gewerbliche Bauvorhaben 
(Verkleidung von Gebäuden, Ausstattung von großen Firmen, Ergänzungs- oder Neu-
Pflasterung (z.B. Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ & Zඉඊඑඍඔඛඓඑ 2017; Sඓ඗උජඡඔඉඛ & Sඓ඗උජඡඔඉඛ 2020a, b; 
POLGRANIT https://www.polgranit.com.pl/).  

 
 

Die Bedeutung von Gesteinsgärten 
 

Vermutlich fehlt den Dieben und Vandalen das Verständnis für den Wert des geologischen, ge-
omorphologischen und geographischen Erbes (Aඔඍචඉඖඌක඗ඟඑඋජ 1994; Bකඑඔඐඉ et al. 2018; 
C඗කඉගජඉ et al. 2018; Gකඉඡ 2004, 2005, 2013, 2018; K඗ජඥ඗ඟඛඓඑ 2004; K඗ජඥ඗ඟඛඓඑ et al. 2004; 
Mඑඏ඗෤ 2008; Pඑඒඍග-Mඑඏ඗෤ E & Mඑඏ඗෤ 2022; W඗ඔඖඑඍඟඑඋජ 2021; Zඟ඗ඔඑ෤ඛඓඑ et al. 2018), den 
Findlinge darstellen.  
 Um die Verluste zu minimieren, werden Gesteinsgärten geschaffen. In Polen ist hierfür die Be-
zeichnung Lapidarium (lat. lapidarius – aus Stein) üblich.  
 Freilandaufstellungen von Findlingen werden also hauptsächlich zu dem Zweck gebildet, um 
diese stummen Zeugen der glazialen Epoche zu erhalten und zu schützen, und dabei dem 
Menschen die Möglichkeit zu geben, das Naturerbe einer Region zu erkunden. Solche Ge-
steinsgärten sind sowohl in Polen (z.B. Jරคඟඑඉඓ & Sගැ඘එඍ෤ 2013; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2008, 
2010, 2011, 2020; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ & D඗ඊකඉඋඓඑ 2015; Sජඉකජඡ෤ඛඓඉ 2015), als auch in an-
deren Ländern bekannt (z.B. B඾කඖඍක 2012, 2013; Kඍඑගඍක 2017; K඗คඕඉ 2011, 2017; Kකඍඕ඘එඍඖ 
& Sඋඐඝඔජ 2008; Mඍඡඍක 1981, 2006, 2008). In den Lapidarien werden nicht nur Findlinge, son-
dern auch Gesteine deponiert, die für die Umgebung typisch sind (z.B. Cඉඑ 2021; Cඑඝ඘ඉ et al. 
2017; Eඔඕඑ et al. 2020; Kකජඍඋජඡ෤ඛඓඉ et al. 2020; Mඉඌඍක & Bෆඓ 2019; M඗ඔඑඖඍක & Mඉඕ඘ඍඔ 
2019; Mඝඛජඍක 2019; Wඉඔඌක඗ඖ et al. 2016).  
 Steingärten erfüllen durch ihre Exponate zahlreiche Funktionen. Die Gesteinsblöcke lokaler 
Herkunft gehören zum geologischen Erbe einer Region und bilden anschaulich ihre geologische 
Vielfalt ab. Sie dokumentieren viele geologische Prozesse, die in der Vergangenheit in der Re-
gion, aus der sie stammen, verliefen. Sie sind das geologische Markenzeichen der Umgebung.     
 Der Hauptvorzug der im Lapidarium abgelegten Findlinge ist ihr wissenschaftlicher Wert. Die 
Steine vertreten verschiedene petrografische Typen, die sich durch die mineralische Zusam-
mensetzung und den inneren Bau (Textur und Struktur) unterscheiden (Cජඝඊඔඉ et al. 2006). Auf 
dieser Grundlage kann man geologische Vorgänge (z.B. die Bedingungen der Kristallisation von 
Magmen, diagenetische und metamorphische Prozesse / Prozesse der Gesteinsumwandlung 
und Diagenese) beobachten. 
 Die fennoskandische Herkunft der Findlinge zeugt von den geologischen Prozessen (Exaration 
und Detraktion), die im Pleistozän im Norden Europas abliefen. Wenn ein Findling aus einem 
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singulären, heute bekannten Herkunftsgebiet in Fennoskandia stammt, ist er ein sog. Leitge-
schiebe (Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ et al. 2020; K඗කඖ 1927; Lෂගගඑඏ 1958; Mඍඡඍක & Lෂගගඑඏ 2007). Der 
Zuordnung zu einem bestimmten Herkunftsgebiet dienen strukturelle und texturelle Eigenschaf-
ten des Gesteins (z.B. Sඍඌඍකඐ඗ඔඕ 1891, Bඉකගඐ඗ඔ඗ඕථඝඛ & S඗ඔඋඐඍක 2002). Eine statistisch 
repräsentative Zahl von erratischen Blöcken bestimmter Herkunft in einem Gletschersediment 
kann die Route des Eisschildes in die Europäische Tiefebene aufzeigen (z.B. Cජඝඊඔඉ et al. 
2013; Gරකඛඓඉ 2002, 2003, 2006; Lෂගගඑඏ 1999; Mඍඡඍක 1991; Sඋඐඝඔජ 1973; Sගකජඍඔඍඋඓඑ 2019; 
Vඑඖච 1993).  
 Ein Findling besitzt einen besonderen wissenschaftlichen Wert, wenn man auf seiner Fläche 
sekundäre Reliefformen sehen kann, wie z.B. Schrammen und Polituren, die die Erscheinungen 
der Detersion illustrieren. Dieser Prozess ist an der Gletschersohle verlaufen, als der Stein noch 
Teil des Untergrunds war, über den sich das Eis bewegte. Die genannten Reliefformen konnten 
auch auf der Oberfläche des Findlings entstehen, während er im Eisschild transportiert wurde. 
Der an der Sohle des Eises verankerte Felsbrocken (subglazialer Transport) reibt dann am Un-
tergrund, über den sich der Eisschild bewegt (Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2015, 2020; Gරකඛඓඉ-
Zඉඊඑඍඔඛඓඉ et al. 2020).  
 Auf der Oberfläche eines Findlings kann auch die Post-Depositionsphase markiert sein, die im 
Moment der Ablagerung durch den schmelzenden / schrumpfenden Eisschild beginnt. Viele 
morphologische Merkmale auf der Oberfläche des Steins deuten nämlich auf die periglazialen 
Klimabedingungen der Umwelt hin, die im Gebiet der glazialen Deposition herrschten. Am häu-
figsten werden Spuren von Korrasion der trockenen und frostigen periglazialen Umgebung beo-
bachtet, das sind z.B. Äolisation der Steinoberfläche, Windschliff, Korrasions-Mikrorippen oder 
Kantenbildung. Oft kann man auch Exfoliationsprozesse am Steinblock wahrnehmen. Die wich-
tigsten Faktoren dieses Prozesses sind wechselnde Temperaturen sowie der Kreislauf von 
Wasser und Lösungen in den Mikroräumen zwischen den Mineralkörnern. Sie führen zum Zer-
fall, zur Desintegration des Gesteins (Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2015, 2020; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ & 
Zඉඊඑඍඔඛඓඑ 2018).  
 Der wichtigste wissenschaftliche Vorteil eines Findlings ist seine natürliche Endlage, unverän-
dert seit der glazialen Deposition. Ein solcher Stein liegt in der Position in situ. Diese Lage wird 
in der Stratigraphie genutzt, weil man dadurch Gruppen von charakteristischen leitenden Find-
lingen mit konkreten Fließwegen des Eisschildes verbinden kann (z.B. B඾ඛඍ 1990; B඾ඛඍ & 
Gරකඛඓඉ 1995; Cජඝඊඔඉ 2001, 2006, 2015; Cජඝඊඔඉ et al. 2019; Gඉඥෆජඓඉ 2004; Gරකඛඓඉ-
Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2008; Gරකඛඓඉ et al. 2021; Lෂගගඑඏ 1991; Mඍඡඍක 1990, 1993, 2000, 2005; Mඍඡඍක & 
Lෂගගඑඏ 2007; Sගකජඍඔඍඋඓඑ 2019; W඗คඖඑඉඓ & Cජඝඊඔඉ 2015). Darüber hinaus helfen die Findlinge 
in der Lage in situ, mittelbar die Klimaveränderungen auf der Erde zu rekonstruieren, indem sie 
auf die Ausdehnung der Vereisung hinweisen (Rඍඡඖඉකඌ 2004). Solche Steine werden auch in 
Analysen genutzt, die mit Hilfe von kosmogenen Isotopen den Beginn der Deglaziation vereister 
Gebiete datieren, z.B.10Be (z.B. Iඞඡ-Oඋඐඛ & K඗ඊඍක 2008; Rඑඖගඍකඓඖඍඋඐග et al. 2005, 2012; 
Tඡඔඕඉඖඖ et al. 2018, 2019). 
 In situ sind nur die größeren Steine erhalten geblieben. Dank der Tatsache, dass sie unverän-
dert lagern, gehören sie zum Naturerbe einer Region (z.B. Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ et al. 2015). Aus 
offensichtlichen Gründen treten diese Steine in Gesteinsgärten nicht auf.  
 Eine Aufstellung von Gesteinen verschiedener Herkunft, Größe oder Farbe, direkt in der Nach-
barschaft einer Schule, ermöglicht einem Lapidarium, eine edukative Rolle zu spielen (M඗ඔඑඖඍක 
& Mඉඕ඘ඍඔ 2019; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2020). Vom Engagement der lokalen Lehrer – nicht nur 
der für Erd- oder Naturkunde - sondern auch von den Geschichts-, Mathematik-, Polnisch- und 
Kunstlehrern hängt es ab, ob es in der Schulpraxis zu der Kinder Vorteil genutzt wird. Obligato-
rischer und attraktiverer Unterricht außerhalb des Schulgebäudes gehört zum Rahmenlehrplan 
(D඗ඊ඗ඛඑඓ 2013; M඗ඛඓඟඉ & Mඑකඉඒ 2018; R඗උඉ & Gඉකඋඑඉ-Vඉඔඔඍඛ 2020). Es lohnt sich dafür zu 
sorgen, dass die Jugendlichen jedes Jahr an Veranstaltungen teilnehmen, die die Erdkunde po-
pularisieren, wie z. B. der Geographentag, Tage des Tourismus, GIS-Day, Offene Universität, 
oder Wissenschaft- und Kunstfesttage. Solche Veranstaltungen können auf dem Gebiet des La-
pidariums stattfinden, unter der Bedingung, dass der Zutritt frei ist, dass die Anlage mit erklä-
renden Tafeln ausgestattet ist und die von den Rezipienten erwartete touristische Ausstattung 
vorhanden ist (z.B. Identifikations-Etiketten auf den Steinen, Mülleimer, Ruheplatz). Eine wichti-
ge Rolle spielt die Person des Geointerpreten, der die Schüler interessant und geschickt für die 
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Schönheit der unbelebten Natur sensibilisiert.  
 Ein Steingarten kann seine edukative Funktion auch in der Nachbarschaft einer Hochschule 
erfüllen (z.B. Wඉඔඌක඗ඖ et al. 2016; Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2021). Ausgewählte Lehrinhalte von 
Studienrichtungen wie Erdkunde, Geologie, Umweltschutz, Tourismus und Erholung, sowie ver-
wandter Richtungen aus dem Bereich von Erdkunde und Umweltwissenschaften können hier 
realisiert werden und der Student wird entsprechende Wissens- und Erkenntniserfolge erzielen. 
Es lohnt sich an dieser Stelle anzudeuten, dass das geologische Wissen (Geointerpretation), 
das der Öffentlichkeit mit Hilfe von Lapidarien beigebracht wird, oft mit biotischen und Kulturas-
pekten eines bestimmten Milieus verbunden ist, die durch geologische, historische und Land-
schaftsmerkmale bedingt sind (z.B. Cඉඑ 2021).  
 Die Steingärten können helfen, durch eine entsprechende Entwicklung des (Geo)Tourismus 
ökonomische Vorteile zu erbringen (Eඔඕඑ et al. 2020). Die Verbreitung des geologischen Nach-
lasses mittels lokalen Reiseführern oder Naturinterpreten im Rahmen von Veranstaltungen oder 
Workshops, durch Ökomuseen, durch Geocoachings / Quests oder angehenden TRInO (http://
trino.pttk.pl/) oder einen Wanderpfad / didaktischen Pfad kann wirtschaftlich vorteilhaft sein. Die 
geotouristischen Einnahmen gehen an die Bewohner und indirekt an die Selbstverwaltung der 
Regionen, in denen sich solche Objekte befinden (z.B. M඗ඔඑඖඍක & Mඉඕ඘ඍඔ 2019). Lokale Re-
gierungsbehörden können problemlos die natürlichen Vorteile des Gebietes in die lokale Politik 
der nachhaltigen gesellschaftlichen und ökonomischen Entwicklung mit einbeziehen 
(Kඝඊඉඔඑඓ඗ඞඉ et al. 2021). Das beste Beispiel dafür sind Aktivitäten der Selbstverwaltung der 
Gemeinde Łuków (Żඊඑඓ඗ඟඛඓඑ 2018; https://www.pgi.gov.pl/aktualnosci/display/11561-festyn-
rodzinny-z-geologia-w-golaszynie.html; Zugriff am 23.11.2020 sowie Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2020).    
 Unterricht / Workshops oder Miteinbeziehung des Steinsammlungsraumes ins Programm der 
von der Gemeinde veranstalteten Geotage erfüllen auch die Erholungsfunktion des Lapidari-
ums. Vom Erholungs- / Spielbedürfnis [z.B. der Suche nach Mineralien / „Edelsteinen“ im 
Schatzsandkasten] sowie von der Bedeutung der Bewegung an der frischen Luft muss man nie-
manden überzeugen.  
 Interessant geplante Lapidarien zeichnen sich durch Harmonie und Schönheit aus. Sie können 
Bergbaufolgelandschaften (aufgelassene Steinbrüche) ästhetisch aufwerten (z.B. Geosfera in 
Jaworzno), aber auch städtische Grünanlagen (z.B. Strzegom) oder nicht bewirtschafteten öf-
fentlichen Raum (z.B. des Geologischen Instituts in Posen) gestalten. Die Raststätten an den 
Fahrradrouten in der Gemeinde Łuków im südlichen Podlachien haben an Attraktivität gewon-
nen, seitdem sie 2018 mit kleinen aus Findlingen der Gegend gebildeten Lapidarien bereichert 
worden sind. An acht Standorten wird sowohl die Erholungs- als auch die Bildungsfunktion des 
Naturtourismus realisiert (Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2020).  
 Gesteinsobjekte von beeindruckenden Dimensionen, die durch eine interessante Form oder 
Farbe, Struktur und Textur gekennzeichnet sind, werden hoch geschätzt, und aus diesem 
Grund werden sie häufig als Denkmäler oder Sockel genutzt, auf denen Gedenktafeln ange-
bracht werden. In solchen Situationen spielen die Findlinge eine kulturbildende Rolle. Viele Stei-
ne dieser Art mit Gedenktafeln, die an das 100ste Jubiläum der Erlangung der Unabhängigkeit 
erinnern, sind 2018 aufgetaucht (z.B. in Biardy, Suleje und Zalesie im südlichen Podlachien—
siehe Gරකඛඓඉ-Zඉඊඑඍඔඛඓඉ 2020).  
 Ein Lapidarium ist eine Schutzmaßnahme für Gesteinsobjekte ex situ. Obwohl es nicht dem 
Rechtsschutz der unbelebten Natur in Polen unterliegt, erfüllt ein Lapidarium trotzdem eine 
wichtige konservatorische Funktion für die Objekte, die Zeugnisse der geologischen Vergan-
genheit sowie des Naturnachlasses sind und die Geovielfalt der Region wiedergeben (z.B. 
H඗ඎඎඕඉඖඖ & Dඑඍගකඑඋඐ 2004). Eine entsprechend orientierte Deutung der Lapidariums-
Ressourcen, die das Bewusstsein der Besucher von der geologischen Vergangenheit ihrer 
nächsten Umgebung anregen soll (z.B. Eඔඕඑ et al. 2020), zeigt, dass die unbelebte Natur zu 
schützen und zu pflegen ist. Man kann ja nicht erwarten, dass Menschen den Schutz von abioti-
schen Ressourcen unterstützen, wenn sie sie nicht kennen und verstehen (Cඐඡඔඑ෤ඛඓඉ & 
K඗ඥ඗ඌජඑඍඒඋජඡඓ 2018). Um der Sache abzuhelfen, haben Bඝකඍඓ & H඗඘ඍ (2006), sowie Rඍඡ-
ඖඉකඌ et al. (2017) vorgeschlagen, den lokalen geologischen Nachlass in die geotouristische 
Entwicklung einer Stadt aufzunehmen. Das Lapidarium erfüllt also auch durch seine Geointer-
preter, die auf Einstellungen der Besucher Einfluss haben, eine wichtige erzieherische Funktion. 
 Die Autorin hat an der Entstehung einiger Findlingsgärten in Polen gearbeitet. Das sind die 
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Steingärten in Moryń (auf dem Gebiet des geplanten Geoparks Kraina Lodowcowa nad Odrą), 
dem von Złocieniec am Sitz der Direktion der  Landschaftsschutzparks Drawski und Iński, dem 
von Jeziory auf dem Gebiet des Nationalparks Großpolen in der Nähe von Połczyn Zdrój in Mit-
telpommern sowie an acht Radfahrer-freundlichen Standorten bei Łuków in Podlachien in Ost-
polen. Sie war auch Projektentwicklerin eines Mini-Lapidariums an einer Grundschule in Prus-
zków in Masovien sowie von zwei Edukationspfaden in Städten im südwestlichen Masovien. Sie 
hat die Arbeit an der Einrichtung eines Lapidariums im Institut für Erd- und Umweltkunde an der 
Jan-Kochanowski-Universität in Kielce koordiniert, dessen Beschreibung sich weiter unten in 
diesem Artikel befindet. Sie leitet auch die Gründung eines Lapidariums in den Nähe von Toruń.  
 Es ist zu betonen, dass die entsprechend hervorgehobenen Objekte der unbelebten Natur in 
jedem der oben genannten Orte den geografischen Orts-Charakter unterstützen und verstär-
ken, also Kultur, Ästhetik und Erbe zum Wohle seiner Bewohner verdeutlichen (Jඉඖඝඛජඍඟඛඓඑ 
2010; Sගඝඍඞඍ et al. 2002; Tඉ෤ඛඓඑ 2015). Die Rolle eines gut funktionierenden Lapidariums, das 
durch sein Programmangebot auf seine Umgebung Einfluss ausübt, ist für die nachhaltige Ent-
wicklung der Stadt / der Gemeinde / des Landkreises unschätzbar. Es hat Einfluss auf das Bild 
der kleinen Heimat, die die Komponenten der unbelebten Natur unter Beachtung der Umwelt-
schutzregeln an die (geo-) touristischen Funktionen anpasst. 

 
 

Das Lapidarium des Instituts für Erd- und Umweltkunde an der  
Jan-Kochanowski-Universität in Kielce  

 
Die Sammlung von 50 Gesteinen befindet sich auf dem Innenhof der Fakultät der exakten und 
Naturwissenschaften der Jan-Kochanowski-Universität (JKU) (Fig. 1).  
 Es sind hier 14 Gesteinsexemplare versammelt worden, die aus den Kielcer Gruben stammen 
und den lokalen geologischen Nachlass vertreten (Fig. 3: Nummern 1-14). Die übrigen sind 
Findlinge (Fig. 3: Nummern 15-34), die vor etwa 150-180 Tausend Jahren während der Verei-
sungen MIS 8 und MIS 6 des mittelpolnischen Komplexes in unsere Region durch das fen-
noskandinavische Eis transportiert wurden.  
 Alle Steine wurden der Universität geschenkt und von zahlreichen Donatoren – lokalen Gru-
ben, Steinmetzgeschäften und den die Schnellverkehrsstraβe Nr. 7 bauenden Betrieben – ge-
liefert.  

Abb. 1: Das Lapidarium des Instituts für Erd- und Umweltkunde an der Jan-Kochanowski-Universität in 
Kielce – Gesamtansicht. Winter 2022. 
Abb. 2:  Teil des spät-permischen, aus Kalkschutt gebildeten Sigismund-Konglomerats (Nr. 14). 

1 2 
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Gesteine des Heiligkreuz-Gebirges  

 
Die regionalen Gesteine sind durch oberdevonischen Kalkstein (Nummern 12, 13) aus dem 
Steinbruch in Bolechowice (südlich von Kielce) vertreten. Das Gestein entstand in einer 
Seeschelf- oder Lagunenumgebung, unterhalb der Wellenbasis am Rand eines Flachwasserge-
biets (Dymińska – Riff). Wegen Politurfähigkeit und interessanter Struktur wird der devonische 
Kalkstein aus der Region Heiligkreuz fälschlicherweise „Heiligkreuz–Marmor” genannt.  
 In der Region befindet sich auch ein Vorkommen vom Sigismund-Konglomerat (Nr. 14; Fig. 2), 
das aus Geröllen der devonischen Kalksteine entstand. Diese grobkörnigen Sedimente verdan-
ken ihre Bildung dem Transport auf Rampen, die sich im späten Perm an angehobenen Schol-
len devonischer Karbonatgesteine entwickelt haben (Jඍඟඝඥඉ et al. 2022). Tektonische Mobilität 
und periodische Verjüngung des Reliefs führten zu einer zunehmenden Neigung des Geländes, 
was zu verstärkter Erosion und Ablagerung grobkörniger Sedimente führte.  

Abb. 3: Plan des Lapidariums des Instituts für Erd- und Umweltkunde an der Jan-Kochanowski-
Universität in Kielce. 

Abb. 4: Åländischer Rapakiwi-Granit mit sichtbarer korrasischer Mikroskulptur (Nr. 16).  
Abb. 5: Details der mineralischen Zusammensetzung des Ålander Rapakiwi-Granits mit sichtbaren 
korrasischen Mikrorippen, die in der periglazialen Umgebung entstanden sind. 
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113 

 

 Die Ablagerung des Sigismund-Konglomerats erfolgte in einem trockenen und heißen Klima an 
der SE-Peripherie des europäischen Zechsteinbeckens, im nördlichen Teil des Pangaea-
Superkontinents (Zඑඍඏඔඍක 1989; Wඉඏඖඍක 1994; vgl. Jඍඟඝඥඉ et al. 2022). Der Name des Ge-
steins stammt vom König Sigismund III. Wasa. Der erste Säulenschaft der vor dem Königs-
schloss in Warschau stehenden Sigismund-Säule wurde aus diesem Gestein hergestellt.  
 Zu den Gesteinen der Region Heiligkreuz gehören auch Untertriassandsteine (Nummern 1, 8-
11) aus dem Steinbruch auf dem Grodowa-Berg (in der Nähe von Tumlin, westlich von Kielce). 
Die Sedimente entstanden in Folge von Quer- oder Sicheldünenmigrationen, die durch Wind 
aus südlicher Richtung aufgeschüttet wurden. Die durch ein hämatitisch-kieseliges Bindemittel 
zementierten (lithifizierten) Dünensedimente zeugen davon, dass das Klima in der frühen Trias-
zeit auf dem Gebiet des heutigen Heiligkreuzgebirges heiß und trocken war.  
 Die von Zeit zu Zeit überschwemmte (Lagunen-ähnliche) Küstenumgebung des Festlandso-
ckels, eines brackischen Meeresbeckens (mit verringertem Salzgehalt) im frühen Jura wird 
durch Unterjura-Sandstein (Nummern 5-7) aus der Grube in Śmiłów (die Umgebung von 
Szydłowiec, nördlich von Kielce) vertreten. Auf der Oberfläche eines der Exemplare (Nr. 7) sind 
Strömungsrippeln sehr gut erhalten.  
 Zum Schluss sind hier unter den Gesteinen der Kielce-Region die Ober-Jura-Kalksteine aus 
der Grube Morawica (Nummern 2-4) zu nennen. Sie sind in der Umgebung eines offenen 
Schelfs entstanden, unterhalb des Festlandsockels, in Tiefen von ein paar Dutzend Meter. Sie 
enthalten eine reiche Miesmuschel-, Brachiopoden-, Belemniten-, Schwamm- und Ammoniten-
fauna.  
 Ein Teil des Lapidariums ist gegenwärtig noch nicht fertig gestellt. Es ist vorgesehen, weitere 
regionale Gesteine aufzustellen, die in lokalen Steinbrüchen anstehen. Langfristig sollen im La-
pidarium Gesteine aller Ausstriche ausgestellt werden, die sich in der Heiligkreuz-Region befin-
den.  
 
Fennoskandische Findlinge  

 
Hinten im Hof des Lapidariums, mit der Nummer 15 angefangen, stehen fennoskandische Find-
linge. Darunter herrschen plutonische Gesteine vor (z.B. die Gesteine Nummer 15-19, 21, 31). 
Die zweite in großer Zahl vertretene Gruppe sind metamorphe Gesteine (z.B. 20, 30). Unter den 
im Lapidarium aufgestellten Gesteinen befinden sich nur zwei Exemplare von Sedimentgestei-
nen. Es sind präkambrische Sandsteine, die sog. Jotnischen Sandsteine; sie gehören zu der 
Gruppe von neun Gesteinen, die auf der Karte im Prospekt mit der Nummer 9 markiert sind.  
 Manche der im Lapidarium auftretenden Findlinge entstammen einem bestimmten (solitären) 
Ausstrich in Fennoskandia. Sie sind also Leitgeschiebe. Zu solchen Findlingen gehören Rapaki-
wi-Granite von den Åland-Inseln. (Nr. 16-17 i 31). Sie sind dank ihrer charakteristischen Textur 
und Mineralstruktur leicht erkennbar: In der Grundmasse von rotbräunlicher Farbe sind große 
Alkali-Feldspäte zu sehen (5–15 mm), meistens von ovoider Form und mit Plagioklas-
Umrandung (Abb. 5). Gewöhnlich haben sie dieselbe oder eine etwas hellere Farbe als die 
Grundmasse. Die Plagioklas-Umrandung (bei kleineren Ovoiden schmaler, bei größeren breiter) 
ist graugrün. Im Laufe des Witterungsprozesses ändert sich die Farbe und wird beinahe weiß. 
Quarzkristalle sind spärlich (je mehrere Feldspäte, desto weniger Quarz), sie sind stark gerun-
det, rauchgrau, und ihre Größe schwankt von 1 bis 10 mm.  
 Leitgeschiebe sind auch die Granite Smålands aus dem südöstlichen Schweden. Im Lapidari-
um sind es die Steine mit den Nummern 15, 18-19 und 21. Sie sind durch Farbenreichtum, ins-
besondere durch die rote Farbe der Kali-Feldspäte gekennzeichnet. Ein sehr wichtiges Merk-
mal, welches wesentlich für diese Steine ist, ist bläulicher Quarz (Bඉකගඐ඗ඔ඗ඕථඝඛ & S඗ඔඋඐඍක 
2002). 
 Auf der Oberfläche der sich in der Freilicht-Sammlung befindenden Gesteine kann man Spuren 
von morphogenetischen Prozessen erkennen, die auf dem Stein im Vorfeld des schmelzenden 
Gletschers entstanden. So kann man auf den Steinen (Nr. 16 [Fig. 4, 5] und 18) charakteristi-
sche Mikrorippen (eine der Formen der Mikroskulptur) bemerken, die Folge der Korrasion (der 
Erosion / des Schleifens) durch die vom Wind in der trockenen und frostigen periglazialen Um-
gebung getragenen Sandkörner und / oder Schnee-/Eiskristalle sind. 
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 Andere (Nr. 15 und 21) Exemplare sind gerundet / eiförmig, was sich aus dem Transport durch 
das Eis sowie Erosionstätigkeit des Schmelzwassers in den Tunneln im Eisschild ergab. Rei-
bungsspuren (Spuren der Detersie) des Steins am Untergrund durch den Eistransport, kann man 
an drei Exemplaren im Lapidarium erkennen (Nr. 19, 26 i 31). Die Form der subglazialen Erosi-
on konnte auch in Folge von der Reibung des im Untergrund verankerten Steines durch den 
sich darüber verschiebenden Eilschild entstehen.  
 Die Liefergebiete einiger Findlinge sind in Fig. 8 dargestellt. Das Alter der Gesteine ist symbo-
lisch in Fig. 9 dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 6 und 7: Im Lapidarium finden Lehrveranstaltungen für die Studenten der Jan-Kochanowski-
Universität statt. Phot. M. Górska-Zabielska (links, Juni 2019) und I. Dybska-Jakóbkiewicz (rechts, März 
2022). 

6 7 

Abb. 8:  Die Herkunftsgebiete 
einiger geologischer Exponate 
im Lapidarium des Instituts für 
Erd- und Umweltkunde an der 
Jan-Kochanowski-Universität in 
Kielce.  
Erläuterung der Nummern auf 
Fig. 3.  
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Zusammenfassung 

 
Das Lapidarium des Instituts für Erd- und Umweltkunde an der Jan-Kochanowski-Universität in 
Kielce besteht aus etwa 50 Gestein-Exemplaren (Stand 2022), das sind Gesteine, die die Hei-
ligkreuz-Region anstehen, sowie fennoskandische Findlinge, die mit den nordischen Eisschil-
den in die Umgebung von Kielce transportiert wurden.  
 In der direkten Nachbarschaft des Instituts für Erd- und Umweltkunde gelegen, erfüllt es eine 
didaktische Funktion für die Studenten der Geographie, des Tourismus sowie des Umwelt-
schutzes. Die Studenten realisieren hier die durch das Studienprogramm vorgesehenen Lehr-
veranstaltungen (Fig. 6, 7). Im Lapidarium sind im März 2020 und im März 2022 Gelände-
workshops im Rahmen der Internationalen Woche der Geomorphologie, einer zyklisch unter der 
Schirmherrschaft des Vereins Polnischer Geomorphologen organisierten Veranstaltung, durch-
geführt worden.  

Fig. 9: Symbolisch in einer Zeitskala markiertes Alter einiger Steine des Lapidariums des Instituts 
für Erd- und Umweltkunde an der Jan-Kochanowski-Universität in Kielce. Erläuterung der Nummern auf 
Fig. 3. Die Figur stammt aus einer Broschüre, die den Besuchern der Sammlung zur Verfügung steht.  
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 Die Teilnehmer der Workshops haben gelernt, die petrographischen Gesteinstypen zu unter-
scheiden und haben vom geologischen und kulturellen Erbe der Heiligkreuz-Region erfahren. 
Wenn es die mit Covid-19 verbundenen Einschränkungen nicht gegeben hätte, wäre die Ge-
steinsansammlung während den alljährlichen die Erdkunde popularisierenden Veranstaltungen 
wie dem Tag des Geographen, Tage des Tourismus oder GIS-Day jährlich vorgestellt worden. 
Hier hätten auch die Zuhörer der Offenen Universität JKU ihre Vorlesungen haben sollen. Die 
Gastgeber geben die Hoffnung nicht auf, dass es endlich wieder möglich sein wird, Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen Vorträge (z.B. im Rahmen der gesetzlichen Tätigkeit der Polni-
schen Geographischen Gesellschaft), Workshops, Kurse, Vorführungen, geocaching/quests, 
TRInO (http://trino.pttk.pl/) u.a. anzubieten. Diese Veranstaltungen werden einerseits effektiv 
geologisches Wissen in der Öffentlichkeit vermitteln und anderseits den Erkenntnis- und Bil-
dungsbedürfnissen der lokalen Gesellschaft entsprechen.  
 Die Gesteinssammlung ist für jeden Interessierten zugänglich. Eine gute Erreichbarkeit ist so-
wohl mit öffentlichen Verkehrsmitteln als auch mit dem Privatfahrzeug gegeben (Parkplatz in 
der Nähe). Darüber hinaus gibt es hier eine Studentenmensa und Übernachtungsmöglichkeiten, 
was dem Objekt ein großes touristisches Potential gibt.  
 Das Lapidarium des Instituts für Erd- und Umweltkunde an der Jan-Kochanowski-Universität ist 
das nächstgelegene Objekt, neben den fünf Naturschutzgebieten (Wකරඊඔඍඟඛඓඑ 2008), der Hei-
ligkreuz-Abteilung namens Jan Czarnocki des Staatlichen Geologischen Instituts, des Staatli-
chen Forschungsinstituts und des UNESCO Geopark Geoedukationszentrum "Geonatura", auf 
der Liste des städtischen Geotourismus in Kielce, das die Einwohner der Stadt und der Region 
zum Erkunden des reichen geologischen Erbes der Kielce-Region ermuntert. Sein untrennbarer 
Bestandteil ist Bergbau. Im Lapidarium kann man die jahrhundertealte Tradition der Bewirt-
schaftung der Ressourcen der unbelebten Natur kennen lernen. Die besprochene Sammlung 
verstärkt also den geographischen Charakter des Ortes und wird zum klaren Markenzeichen 
der Region.  
 Zum Schluss lohnt es sich zu betonen, dass die lokalen Initiativen, die die geotouristischen 
Vorzüge der Region unter den Einwohnern verbreiten, bestimmt auch dazu beitragen werden, 
die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf den Schutz der unbelebten Erdressourcen zu lenken 
und zu vermitteln, dass dieser Schutz einen größeren Umfang als heute haben muss.  
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 Gerhard Schöne wird 80 
 
Das muss so kurz vor der Jahrtausendwende gewesen sein, dass ich Gerhard kennenlernte. Er 
hatte gerade den wichtigsten Lebensabschnitt hinter sich, den der Berufstätigkeit. Hinter ihm 
lagen Jahre mit viel Verantwortung, hohem Druck und ständigen Veränderungen in der Produkt-
entwicklung und der betrieblichen Organisation. Die Umstellung von 100 auf 0 muss auch erst 
mal bewältigt werden. Zum Glück hatte er vorgesorgt. Anknüpfend an naturkundliches Interesse 
aus der Jugendzeit war er schon einige Jahre Mitglied der Gesellschaft für Geschiebekunde 
(GfG) in Hamburg. 
 
Kindheit, Ausbildung, Beruf 
Gerhard ist Westfale, geboren in Münster mitten im Kreidebecken und natürlich katholisch. Aber 
davon hab ich nie was gemerkt. Sein Geburtsdatum - 30.10.1942 - weist auf den Zweiten Welt-
krieg hin und so war seine Kindheit geprägt vom Mangel der Nachkriegsjahre. Diese Jahre hat 
er gesundheitlich nicht unbeschadet überstanden, konnte aber am Institut für Kernphysik in 
Münster eine Lehre als Feinmechaniker antreten. Hier kam er intensiv mit der Physik in Berüh-
rung, was für seinen späteren Lebensweg große Bedeutung hatte. Glück im Leben gehört auch 
dazu und Gerhard hat wohl auch etwas abbekommen. Mit Unterstützung des Institutsleiters be-
gann er ein Studium zum Ingenieur für Physikalische Technik in Wedel bei Hamburg, das er mit 
dem Titel Diplomingenieur abschloss. Und dort blieb er dann auch. Er arbeitete sich zum Abtei-
lungsleiter im F&E-Bereich Digitale Bildverarbeitung des damals großen Elektrokonzerns AEG 
hoch. Immer wieder ging es um optoelektronische Systeme zur Mustererkennung und deren 
Verbesserung.  
 
Familie 
Gerhard hat 2 Kinder und 1 Enkel. Seine erste Frau, die Mutter seiner Kinder, ist früh gestorben 
als diese noch klein waren. Stark beruflich belastet, fand er eine neue Partnerin, die sich um die 
Kinder kümmern konnte und in seinen späten Jahren, nur mit Hund in Wedel lebend, ging er die 
heute bestehende Partnerschaft ein.  
 
Naturkunde und Biologie 
Bei Gelegenheit seiner Jahresurlaube fing Gerhard an, Fossilien zu sammeln. Ein Steinbruch 
am Zeltplatz am Moselufer verleitete ihn, im Devonkalk zu suchen. Wahrscheinlich kannte er 
damals das Wort Geschiebe noch nicht. Sein zweites Standbein ist die Ornithologie. In seiner 
Wedeler Zeit hielt er nach Vögeln Ausschau mit dem Fernglas. Für Watvögel hatte der Natur-
schutzbund Deutschland (Nabu) elbnah ein kleines Paradies geschaffen und hier ließen sich 
die Vögel gut von der Beobachtungshütte aus beim Brüten beobachten. Auch heute noch achtet 
er auf die kleineren Lebewesen und so bekomme ich ab und an Fotos mit namentlich bezeich-
neten Garten-Insekten per mail.  
 
Geschiebesammeln 
Beim Besuch der jährlichen Hamburger Mineralienmesse ist Gerhard mit der Geschiebekunde 
in Kontakt gekommen und seit dieser Zeit, 1992, sammelt er Geschiebe und ihre Fossilien.  
 Eigentlich hatte er in seiner Wedeler Zeit nur ein Sammelgebiet: Das Schulauer Ufer. Genauer 
gesagt die Grundmoränenplatte unter der Elbufer-Böschung mit ihrem leider überbauten be-
rühmten Interglazialaufschluss.  
 Hier fuhr er regelmäßig hin, unweit seiner Wohnung mit einem VW-Bus, dem Bully, der ihm 
beim Reisen lieb und teuer geworden war. Das Schulauer Ufer bei Wedel liegt schon deutlich 
im Gezeitenbereich der Nordsee und der Gezeitenkalender war ein fester Bestandteil in 
Gerhards Lebensrhythmus. Nur bei Ebbe und vielleicht eine Stunde war der tidale Elbboden be-
tretbar, eine kleine Fläche die zu dem im Lauf der Jahre erkennbar kleiner wurde – eine Folge 
der andauernden Elbvertiefung.  
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Bibliograph, Rezensent und Autor geologisch-geschiebekundlicher Themen 
Für seine Leistungen ist Gerhard anno 2018 die Kurt-Hucke-Medaille der GfG überreicht wor-
den. Da war er schon 26 Jahre Mitglied der Gesellschaft. Was hat er in dieser Zeit gemacht? 
 Eine alte Idee ist das systematische Dokumentieren geschiebekundlicher Schriften. Sie geht 
auf den frankfurter (Frkf. an der Oder) Oberschullehrer Hugo Roedel (1858–1940) zurück, der 
1913 eine erste „Literaturzusammenstellung“ anfertigte. Das Interesse für Geschiebe muss auf 
einen seiner Schüler abgefärbt haben, denn Fritz Kaerlein (1904-1994) führte die Arbeit von  
Roedel in mehreren Ergänzungen (1969-1990) fort, weswegen heute von der Kaerlein-
Bibliographie die Rede ist. Ganz korrekt ist das nicht, denn so wie Kaerlein in Westdeutschland 
hat Alfred Oskar Ludwig (1927, Ehren-MG der GfG) – in etwa zeitgleich - im östlichen Deutsch-
land an einer Geschiebe-Bibliographie gearbeitet, so dass man auch von der Kaerlein-Ludwig-
Bibliographie sprechen könnte – wenn da nicht Gerhard Schöne wäre, denn der hat beide Bibli-
ographien zusammengeführt, das Ganze digitalisiert und erheblich erweitert, mit etwas Einfluss-
nahme durch Verf. dieser Widmung.  

Abb. 1: Gerhard Schöne.  
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 Gerhard arbeitet mittlerweile nicht mehr an der Kaerlein-Bibliographie und dennoch wird sie 
fortgeführt mit aktuell 66.000 Zitationen auf über 8.000 Seiten.  
 Gerhard ist also seit den Nuller Jahren jede Woche in das Geologische Institut (Geomatikum) 
der Universität Hamburg gefahren und hat dort im Raum 115 der GfG gearbeitet, in unserer 
Bibliothek aber auch an der Schriftenerfassung. Dort und von zu Hause hat er viele Kontakte 
geknüpft. Ihm gelang es, viele Menschen für seine Sache zu gewinnen, wodurch weitere Zitatio-
nen hinzukamen. Auf jeden Fall muss man den Paläontologen Roger Schallreuter (1937-2013) 
nennen, der ihn stark gefördert hat. Bei den Menschen in engerem Kontakt habe ich Dr. Zdeněk 
Gába, CR (1939, Ehren-MG der GfG) und Frau Prof. Maria Górska-Zabielska, heute Kielce in 
PL. in Erinnerung. Besonders zu den Hamburger Mitgliedern der GfG pflegt er bis heute gute 
Beziehungen. In dieser Zeit habe ich ihn regelmäßig in Hamburg getroffen und schätzen ge-
lernt, wodurch eine enge Beziehung zu Stande kam, die man wohl Freundschaft nennen kann.   
 Gerhards Ergänzungen zur Bibliographie wurden in mehreren Ausgaben gedruckt bis aus-
schließlich auf CD-ROM umgestellt wurde (über die 3,5 Zoll-Diskette wollen wir nicht reden). 
Mittlerweile ist auch das Zeitalter der Silberscheiben fast vorbei. Heute erfolgt der Versand über 
das Internet. Einige Bibliotheken in Deutschland verfügen über die Kaerlein-Bibliographie. Die 
der GfG nahestehende Deutsche Quartärvereinigung (DEUQUA) hat den Wert der Bibliogra-
phie erkannt und hält sie in ihrer Bibliothek in Halle a. d. S. vor. 
 Gerne hat Gerhard rezensiert. Vor allem wenn es um die „Klimaerwärmung“ oder 
„Erderwärmung“ ging. Auf der Grundlage seiner physikalischen Ausbildung hat er dann auf Un-
sauberkeiten in der Argumentation eines ideologisch aufgeladenen Themas hingewiesen.  
 Über 90 kleinere Schriften hat Gerhard geschrieben oder sich daran beteiligt (Tab. 1). Sie sind 
in der Kaerlein-Bibliographie erfasst (www.geschiebekunde.de).  
 
Tab. 1: Aufgliederung der Schriften von Gerhard Schöne.  
 
 

 
 
Gute Beziehungen pflegte Gerhard zum Nachrichtenblatt zur Geschichte der Geowissenschaf-
ten indem er dort geohistorische Zitationen zum Druck ablieferte. Aber auch mit dem Zentral-
blatt für Geologie und Paläontologie arbeitete er bibliographisch zusammen.  
 
 

Werner A. Bartholomäus im Sommer 2022 

Thema n 

    

Geschiebebibliographie 34 

Geschiebekunde (Geschiebe + Findlinge) 30 

Biographisches 9 

Geschichte der Geschiebekunde 6 

Rezensionen 5 

Veranstaltungsberichte 4 

Sonstiges 3 

Herausgeberschaft 2 
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Erstnachweise von Dekapoden aus der Lillebælt-Formation (Eozän) 

aus Geschieben Schleswig-Holsteins von der Steilküste  
am Weißenhäuser Strand 

 
New finds of Decapods from glacial erratics of the Lillebælt-Formation (Eocene)  

from Schleswig-Holstein (Weißenhäuser Strand) 
 
 

Jan Dඍ඘඘ඍකඕඉඖඖ* 
 
Abstract: New finds of Decapods from the cliff at Weißenhäuser Beach proves for the 
first time a fauna of Decapods of the early to middle Eocene Lillebælt-Formation in glacial errat-
ics at Schleswig-Holstein. 
Keywords: Geschiebe, Tertiär, Eozän, Lillebælt-Formation, Fehmarn-Formation, Decapods, 
Weißenhäuser Beach, Schleswig-Holstein. 
 
Zusammenfassung: Neue Dekapodenfunde von der Steilküste des Weißenhäuser Stran-
des belegen erstmals eine Dekapodenfauna der unter- bis mitteleozänen Lillebælt-Formation im 
Geschiebe Schleswig-Holsteins. 
Schlüsselwörter: Geschiebe, Tertiär, Eozän, Lillebælt-Formation, Fehmarn-Formation, De-
capoden, Weißenhäuser Strand, Schleswig-Holstein. 
 
 

Einleitung 
 
Aufschlüsse der Lillebælt-Formation sind aus Dänemark im Umfeld des kleinen Beltes bekannt. 
Als Typuslokalität gilt nicht ein bestimmter Fundort, sondern das gesamte Vorkommen am Klei-
nen Belt. Unter Fossiliensammlern für Funde eozäner Faunenelemente bekannt und beliebt ist 
die Südostküste der Halbinsel Trelde Næs, bei Fredericia. C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ (2003) be-
schreiben aus der Lillebælt-Fm eine Dekapodenfauna mit 9 Arten. Mඉඌඛඍඖ (o.D.) nennt zusätz-
lich 3 weitere Dekapoden von Trelde Næs.  
 
In Norddeutschland sind bisher keine oberflächennahen Aufschlüsse oder Geschiebe des Lille-
bælt-Tones bekannt geworden. Zum Verbreitungsgebiet des Tones gehören Teile Dänemarks 
(Abb.1), die Nordsee (genaue Dimension der Vorkommen unbekannt) (Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ et 
al. 1985) und der Fehmarn-Belt (Sඐඍඔඌ඗ඖ et al. 2012). In Dänemark variiert die Mächtigkeit der 
Lillebælt-Ton Formation nach Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ et al. (1985) zwischen 9 m (Bohrung Harre) 
und ca. 70 m (Bohrung LB38). Die Lillebælt-Formation korreliert stratigraphisch mit der südlich 
angrenzenden Heiligenhafen- und Glinde-Formation, weist aber eine deutlich andere Dekapo-
denfauna auf (C඗ඔඔඑඖඛ ຽ Jඉඓ඗ඊඛඍඖ 2003, P඗ඔඓ඗ඟඛඓඡ 2015). Aus verschiedenen Küstenauf-
schlüssen glazial verfrachteter eozäner Tonschollen Schleswig-Holsteins beschrieben Gඉඝඏඍක 
(1987), Gකඑ඘඘ (1964), Gකඑ඘඘ & Tඝඎඉක (1965), Gකඑ඘඘ (1967), Mඍඖඌඍ (1993) und M඗ගඐඛ (1989, 
1990) einzelne Dekapodenfunde. Diese entstammen zumeist der Fehmarn-Formation, einem 
Äquivalent des aus Südost-Großbritannien bekannten „Londontones“ des Untereozän 
(Ypresium). Die Dekapodenfauna des „Londontones“ (Rඉඡඖඍක et al. 2009) unterscheidet sich 
ebenfalls deutlich von der Lillebælt-Formation. 
 
 
 

——————————————————————————————————————————————- 
*Jan Deppermann, Weißdornweg 101, 23758 Oldenburg i.H., jandeppermann@arcor.de 
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Fundort und Fundmöglichkeiten 
 
Das Kliff des Weißenhäuser Strandes besteht aus Schmelzwassersanden, am Klifffuß und auf 
der Schorre steht dunkelgrauer Geschiebemergel an, letzterer ist oft von Sand und Kies über-
deckt. Pකඉඖඏඍ (1991) gibt die Eisschubrichtung für den längeren, westlichen Steilküstenab-
schnitt aus NW an, für den kürzeren östlichen Steilküstenabschnitt aus NW – WNW. Der Untere 
Geschiebemergel stammt nach Pකඉඖඏඍ (1991) vermutlich aus dem Pommernvorstoß des 
Weichsel-Hochglazials, könnte aber auch älter sein. Hඑඖඛඋඐ stellt in T඗ඊඑඍඖ (1986) die nördli-
che Verbreitungsgrenze der Mitteleozänsande (Glinde-Fm) dar. Demnach befindet sich der 
Fundort gerade eben nördlich der Verbreitungsgrenze. 
 Das Geschiebespektrum der Steilküste beinhaltet viele aus Dänemark, bzw. dem angrenzen-
den Ostseeraum stammende Gesteine (viel Flint, Danflint, seltener Faxekalk, Bryozoenkalk, 
Lellinge-Grünsand, Kerteminde-Mergel bzw. Geschiebe von Gundstrup und sehr selten Tuffite, 
bzw. Zementsteine des Moler), so dass das Exarationsgebiet dort anzunehmen ist. 
 Bei einem Strandbesuch unter günstigen Aufschlussbedingungen (vorwiegend im Winterhalb-
jahr, nach extremem Hochwasser oder bei extremem Niedrigwasser) fällt sofort die relative 
Häufigkeit eozäner Sphaerosiderite (Toneisensteinkonkretionen), Phosphorite, Pyrite und Fa-
serkalke auf. Die Gesteine werden offensichtlich aus dem unteren Geschiebemergel vom Meer 
ausgewaschen. Sie entstammen ursprünglich plastischen eozänen Tonen. Eindeutig erkennba-
re Tonschollen wurden bisher nicht festgestellt, mitunter sind graugrüne Tonschlieren im Unte-
ren Geschiebemergel erkennbar. Sämtliche Dekapodenfunde wurden in kleinen Phosphorit-
knollen gemacht. Diese sind verhältnismäßig selten und können aufgrund ihrer geringen Größe 
leicht im Strandkies übersehen werden. Am dänischen Fundort Trelde Næs verraten die Phos-
phoritknollen ihren Inhalt häufig bereits durch herausragende Scheren- und Panzerteile, die 
vom Meer abgerollt und zum Teil aufgelöst werden, so dass sogar Hohlformen entstehen kön-
nen. Die Dekapoden können aber auch komplett von Phosphorit umgeschlossen sein, so dass 
runde, trapezförmige oder ovale Konkretionen immer an einem geeigneten Ort (der den Verlust 
absplitternder Teile ausschließt) aufgeschlagen werden sollten.  
 Neben den genannten Eozängeschieben finden sich selten auch isolierte Eozän-Fossilien wie 
z.B. Haizähne und Fischwirbel, die sich bisher aber keiner konkreten Formation zuordnen lie-
ßen. 
 
 

Paläogeographie, Paläobathymetrie, Paläoklimatologie und Faunenelemente 
 
Obwohl im späten Ypresium ein globaler Abfall des Meeresspiegels erfolgte, war der Meeres-
spiegel aufgrund der eisfreien Pole jedoch trotzdem noch relativ hoch (Cඉකඔඛඍඖ & Cඝඖඡ 2014; 
Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ & Sඝකඔඡඓ 2006). 
 Während des Untereozäns / Ypresium war das Nordseebecken über eine offene Verbindung 
zum „Ärmelkanal“ mit dem Pariser Becken verbunden. Im späten Ypresium bis in das frühe Lu-
tetium wurde durch Hebung der Artois-Antiklinale im „Ärmelkanal“ das Nordseebecken vom Pa-
riser Becken abgeschnürt (Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ & Sඝකඔඡඓ 2006). Dadurch wurde der Zufluss 
wärmerer Meeresströmungen blockiert, zu den kühleren Meeren im Norden blieb das Nordsee-
becken jedoch offen (Gකඉඞඍඛඍඖ 2020). Die Kalkarmut der Ablagerungen dürfte mit der relativ 
niedrigen Wassertemperatur in Zusammenhang stehen (Gකඉඞඍඛඍඖ 2020). Das präkambrische 
Ringköbing-Fünen-Hoch teilte als Untiefe das Nordseebecken in das Norwegisch-Dänische Be-
cken und das Nordwestdeutsche Becken (Cඉකඔඛඍඖ & Cඝඖඡ 2014, Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ & Sඝක-
ඔඡඓ 2006). Trelde Næs befand sich an der Nordseite dieser Struktur, in ca. 300 km Entfernung 
zur nächstgelegenen Küste am Fennoskandinavischen Schild (Cඉකඔඛඍඖ & Cඝඖඡ 2014, 
Tඐ඗ඕඛඍඖ et al. 2012). 
 Aufgrund der hochliegenden Struktur könnte das Meer dort flacher gewesen sein, als in den 
umgebenden Bereichen des Nordseebeckens (Cඉකඔඛඍඖ & Cඝඖඡ 2014). Anhand der Mollusken-
fauna nehmen Sඋඐඖඍගඔඍක & Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ (2011) eine Meerestiefe von 100 – 300 m an. 
Cඉකඔඛඍඖ & Cඝඖඡ (2014) vermuten aufgrund der Elasmobranchierfauna eine Meerestiefe von 
100 – 350 m. Cඔඉඝඛඍඖ & Sඝකඔඡඓ (2006) geben die anzunehmende Wassertiefe mit 500 – 1000 
m an.  
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 Abb.1: Karte mit Aufschlüssen, bzw. Fundorten der Lillebælt-Fm nach B඗ඖඌඍ et al. (2008), Hඍඑඔඕඉඖඖ
-Cඔඉඝඛඍඖ et al. (1985) und vorliegender Publikation in Dänemark und Norddeutschland, Schleswig-
Holstein: 1) Trelde Næs, 2) Weißenhäuser Strand, 3) Rølje Klint, 4) Albækhoved, 5) Røsnæs, 6) Ølst, Hin-
ge, 7) Vosnæs Pynt, 8) Livø. 

Abb. 2: Der Fundort Steilküste Weißenhäuser Strand, Blickrichtung Sehlendorf, Winter 2020/21. 
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Abb. 3: Stratigraphische Einheiten des Eozäns in Schleswig-Holstein (Norddeutschland) und Däne-
mark, basierend auf STD 2016 und Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ et al. (1985), stark vereinfachte Übersicht. 

Abb. 4: Der Lillebælt-Ton wird nach Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ et al. (1985) in 6 lithologische Einheiten (L1 – 
L6) unterteilt. Am bekannten dänischen Fundort Trelde Næs sind lediglich L2 – L6 aufgeschlossen. 
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Für das äquivalente Heiligenhafener Kieselgestein aus Norddeutschland werden deutlich gerin-
gere Meerestiefen angenommen: die von Hඍඛඍඕඉඖඖ (2020) untersuchte Foraminiferenfauna 
aus Geschiebefunden indiziert Wassertiefen von lediglich 50 – 80 m. 
 Der Lillebælt-Ton enthält nach Cඔඉඝඛඍඖ & Sඝකඔඡඓ (2006) die einzig bekannte benthische Tief-
wasserfauna aus dem Eozän Nordeuropas, darunter befinden sich Dekapoden (C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉ-
උ඗ඊඛඍඖ 2003; Mඉඌඛඍඖ o.D.), Mollusken (Sඋඐඖඍගඔඍක & Hඍඑඔඕඉඖඖ-Cඔඉඝඛඍඖ 2011), Stomatopo-
den und Echinodermen (B඗ඖඌඍ et al. 2008). Die Spurenfossilien wurden von Nඑඍඔඛඍඖ et al. 
(2015) beschrieben. Unter den Elasmobranchiern (Cඉකඔඛඍඖ & Cඝඖඡ 2014) finden sich sowohl 
demersal als auch pelagisch lebende Arten. Ferner fanden sich Osteichthyes (B඗ඖඌඍ et al. 
2008; Sඋඐඟඉකජඐඉඖඛ 2007) und Chelonidae (Mඉඌඛඍඖ ඗.D.). Auch seltene Nachweise von 
Aves (B඗ඖඌඍ et al. 2008; Mඉඌඛඍඖ ඗.D.) wurden gefunden. 
 Während der Sedimentation des Lillebælt-Tones veränderte sich das tropische zu einem sub-
tropischen Klima (Cඔඉඝඛඍඖ & Sඝකඔඡඓ, 2006). Oberhalb des Lillebælt-Tones setzte sich am En-
de des Mittleren Eozäns der kalkhaltige Søvind-Mergel ab. Im Verlauf des Mittleren Eozäns 
entstand im Südosten durch Transgression eine Verbindung über Polen zu den wärmeren Mee-
ren, des Dnepr-Don-Beckens, bzw. zur Tethys (Sඋඐඝඔජ 2003). Diese Meeresverbindung er-
möglichte die Einwanderung von Nummuliten, die in Norddeutschland aus Geschieben des 
Nummulitengesteins bekannt sind. 
 
 

Die Dekapodenfunde 
 

1) 2012 erfolgte der erste Fund einer Fredericia barsoei (C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ, 2003), (Abb.5), 
bis heute wurden durch den Autor 16 weitere Nachweise gefunden. Es dürfte sich um die häu-
figste Krabbenart der Lillebælt-Formation handeln. 
 
2) 2014 erfolgte der erste Fund der stark skulptierten Basinotopus tricornis (C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊ-
ඛඍඖ, 2003), (Abb.6) von der Steilküste am Weißenhäuser Strand. 2021 folgte ein weiteres 
Exemplar. 
 
3) Ein einzelner Fund einer fragmentarisch erhaltenen Schere weist Ctenocheles sp. nach 
(Abb.7). Aus der Lillebælt-Formation ist Ctenocheles anderseni (C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ, 2003) 
bekannt. Fossil werden i.d.R. nur die Scheren des Krebses überliefert. Die grazil wirkenden 
Scherenfinger sind deutlich länger als der Handballen und sehr schmal. 
 
4) 2020 gelang der Fund eines Carapaxes von Panopeus bessmanni (C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ, 
2003), (Abb.8). Die Art ist auch am dänischen Fundort Trelde Næs etwas seltener zu finden. 
 
Weiterhin liegen Dekapodenfunde vor, die offensichtlich nicht der Lillebælt-Fm, sondern der un-
tereozänen Fehmarn-Fm („Londonton“, „Tarras“) zu entstammen scheinen. Beide Faunen sind 
unterschiedlich, eine Vergesellschaftung ist bisher nicht bekannt. Es handelt sich um einen 
zwar stark abgerollten Carapax, der sich aufgrund seiner Morphologie jedoch trotzdem noch 
der im hiesigen Untereozän dominierenden Zanthopsis leachi (Dඍඛඕඉකඍඛග, 1822) zuordnen 
lassen dürfte. Weiterhin ist ein Exemplar von Glyphithyreus wetherelli (Bඍඔඔ, 1858) belegt. Aus 
dem unteroligozänem Rupel- / bzw. Septarienton liegt eine Phosphoritknolle mit Coeloma ru-
peliense Sගඉඑඖඑඍක, 1887 vor. Die letztgenannten Funde haben erhaltungsbedingt eher Beleg-
stückcharakter. Die Arten sind bereits von anderen Geschiebefundorten bekannt und werden 
deshalb hier nicht abgebildet. 
 Aus den bisherigen Funden ergibt sich die Hoffnung, zukünftig weitere Vertreter der Dekapo-
denfauna aus der Lillebælt-Fm im Geschiebe Schleswig-Holsteins nachweisen zu können. 
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Abb. 5: Fredericia barsoei 
(C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ, 2003), 
Carapaxgröße: ca. 22 x 19 mm, 
Phosphoritkonkretion aus der 
Lillebælt-Formation, Geschiebe 
von der Steilküste am Weißen-
häuser Strand, Ostholstein 2016, 
Foto & Slg. Deppermann. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 6: Basinotopus tricornis 
(C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ, 2003), 
Carapaxgröße: ca. 19 x 19 mm, 
Phosphoritkonkretion aus der 
Lillebælt-Formation, Geschiebe 
von der Steilküste am Weißen-
häuser Strand, Ostholstein 2014, 
Foto & Slg. Deppermann. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 7: Scherenhand 
(Propodus) von Ctenocheles sp., 
der bewegliche Finger (Dactylus) 
fehlt, der unbewegliche Scheren-
finger (Index) ist abgebrochen. 
Scherenhandgröße: 8 x 17 mm, 
Phosphoritkonkretion aus der 
Lillebælt-Formation, Geschiebe 
von der Steilküste am Weißen-
häuser Strand, Ostholstein, Foto 
& Slg. Deppermann. 
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Neben den o.a. Arten wurden nach C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ (2003) folgende weitere Arten bereits 
aus der Lillebælt-Fm von Trelde Næs, Dänemark nachgewiesen: 
- Pagurus langei 
- Laeviranina treldenaesensis 
- Goniochele madseni 
- Falsiportunites longispinosus 
- Glyphithyreus bituberculatus 
 
Anmerkung: Die aus der Lillebælt-Formation von Trelde Næs / DK bekannte Art Glyphithyreus 
bituberculatus (C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊඛඍඖ, 2003) wird seit der Revision der Gattung Glyphithyreus 
durch Kඉකඉඛඉඟඉ & Sඋඐඟඍඑගජඍක (2004) der Gattung Titanocarcinus Mඑඔඖඍ Eඌඟඉකඌඛ, 1864 zu-
geordnet. Die aktuell gültige Bezeichnung lautet: Titanocarcinus bituberculatus (C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉ-
උ඗ඊඛඍඖ, 2003). 
 
Nach Mඉඌඛඍඖ (o.D.) zusätzlich: 
- Hoploparia gammaroides McCoy 1849,   
- Astacidea gen. et sp. indet. (unbestimmter Decapode der Teilordnung Großkrebse)  
- Caridea gen. et sp. indet.(unbestimmter Decapode der Teilordnung Garnelen). 
 
Falsiportunites longispinosus und Titanocarcinus bituberculatus sind nach C඗ඔඔඑඖඛ & Jඉඋ඗ඊ-
ඛඍඖ (2003) nicht allzu selten in der Lillebælt-Fm, so dass berechtigte Hoffnung besteht, zumin-
dest diese beiden Arten zukünftig vom Weißenhäuser Strand belegen zu können! 
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Anmerkungen zum Gestein des Jahres 2022: Gips- und Anhydritstein 

 
Alabaster, eine häufig in Kunstwerken Norddeutschlands verwendete Varietät des 

Gipses, die ihre Entstehungsursache u.a. auch in der Eiszeit hat. 
 
Arnold Fuchs* 
 
 
Gestein des Jahres: Gips- und Anhydritstein 
 
Das „Gestein des Jahres“ wird seit 2007 von einem Fachkuratorium unter Federführung des Be-
rufsverband Deutscher Geowissenschaftler e.V. (BDG) ausgewählt. Mit der Nominierung von 
Gips- und Anhydritstein für das Jahr 2022 sollen diese einer breiten Öffentlichkeit nahegebracht 
werden (Kඝකඉග඗කඑඝඕ 2021).  
 Gips ist allgegenwärtig als Baustoff mit hervorragenden Eigenschaften. Gips ist bekannt durch 
Spachtelmassen und Gipskartonplatten und kommt in Farben, Papier, Kunststoffen, Düngemit-
teln und sogar in Lebensmitteln vor. Auch in der Medizin ist Gips bekannt, z.B. beim Eingipsen 
einer Fraktur. In den Rauchgasentschwefelungsanalagen (REA) von Kohlekraftwerken entsteht  
etwa die Hälfte des in Deutschland wirtschaftlich benötigten Gipses. Gips ist also ein Allerwelt-
mineral mit vielseitigen Eigenschaften und Anwendungen. 
 Dabei sind Gips (CaSO4 x 2 H2O) und Anhydrit (CaSO4) streng genommen keine Gesteine, 
sondern Minerale. Gips enthält Kristallwasser, wohingegen Anhydrit die kristallwasserfreie Aus-
bildung ist; im griechischen bedeutet anhydros „ohne Wasser“. Gips entsteht durch Ausfällung 
in tropischen Flachmeeren. Durch die zunehmende Überdeckung und den dadurch entstehen-
den Druck kommt es zur Entwässerung und der Bildung von Anhydritstein.  
 
 
Alabaster 
 
Der Alabaster (lateinisch Alabastrum) ist eine mikrokristalline Varietät von Gips, die sich durch 
große Reinheit und gleichmäßige Körnung auszeichnet. Für den Ursprung oder die Herleitung 
des Worts wird vermutet, dass der Begriff Alabaster auf die oberägyptische Stadt Alabastron 
Polis zurückgeht, in deren Nähe die großen Alabastersteinbrüche von Hatnub liegen.  
 Alabaster lässt sich leicht mit Werkzeug bearbeiten und schnitzen. Daher wird Alabaster oft von 
Künstlern zur Herstellung von Skulpturen verwendet. Alabaster besitzt nur eine geringere Wet-
terfestigkeit, das heißt, er würde sich witterungsbedingt schnell zersetzen. Alabaster wird daher 
in der Bildhauerei ausschließlich für Innenraumobjekte genutzt. Seine Farbe kann je nach Fund-
ort weiß, hellgelb, rötlich, braun oder grau sein. Sehr markante Gefügebilder können durch 
Fremdeinlagerungen, wie tonig-bituminöse Bestandteile oder Karbonate entstehen. 

 
Alabaster-Vorkommen in Deutschland und Europa 
 
In Deutschland wurde Alabaster vom Mittelalter bis in die Neuzeit wechselnd und meist zeitlich 
begrenzt an verschiedenen Stellen abgebaut, z.B. Thüringen (Ruhla, Kittelsthal), Harz 
(Heldburg, Nordhausen), Fulda-Werra-Tal, Steigerwald (Iphofen), Hohenlohe, bei Koblenz. Be-
deutende europäische Vorkommen fanden sich in Burgund, Lothringen, in der Toscana 
(Volterra) und in Mittelengland ab dem späten Mittelalter (Derbyshire, Staffordshire, Challaston). 

—————————————————————————————————————————— 

*Dr. Arnold Fuchs, Fischerweg 64, 18273 Güstrow, arnold.fuchs@t-online.de  
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Während der englische Alabaster schichtig – tafelig ausgebildet ist, kommt der Alabaster von 
Volterra zumeist in kopfgroßen und knollenförmigen Formen vor. Die größten Schichtmächtig-
keiten des englischen Alabasters liegen bei ½ Meter.  
 Der Alabaster wurde in großen Tafeln gebrochen und konnte, in kleinere Platten geteilt, leicht 
auch über weite Wege transportiert werden. Der Export erfolgte im Mittelalter in großem Stile 
von England auf den europäischen Kontinent und war durch englische Exporteure und durch 
niederländische Vermittler weitgehend monopolisiert (Wඝඛගකඉඋඓ 1982).  
 Alabaster wurde somit zwar nicht als Geschiebe durch das Inlandeis nach Norddeutschland 
gebracht, sondern wurde durch eine hoch entwickelte Handelslogistik hierher transportiert. Die-
se Aktivitäten sind als mittelalterliches „Alabaster-Fieber“ bekannt und es finden sich zahlreiche 
mittelalterliche Alabaster-Kunstwerke, Skulpturen, Reliefs und Epitaphien in Schlössern, Kir-
chen und Museen Norddeutschlands (Lübecker Dom, Schlosskirche Schwerin, Hauptkirche St. 
Jakobi Hamburg, Heilgeistkirche Stralsund, St. Nicolaikirche Wöhrden u.v.m).  
 Auch in die kleine Residenzstadt Güstrow in Mecklenburg gelangten diese Kunstwerke im 16. 
Jahrhundert. Hier kann heute einer der umfangreichsten Bestände dieser Alabasterkunst be-
wundert werden (Nඍඝඕඉඖඖ 2009).  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Ulrich-Epitaph 
im Güstrower Dom nach 
der Restaurierung 2012, 
lebensgroße Figur und 
Wappen aus Alabaster 
(Foto: A. Fuchs 2012). 



135 

 

Die Epitaphien im Güstrower Dom zählen zu den größten, heute noch in ihrer ursprünglichen 
Gestaltung erhaltenen Wandbildwerken der Renaissance aus Naturstein (Abb. 1).  
 Für die lebensgroßen Skulpturen der fürstlichen Familie wurde Alabaster aus England 
(Chellaston) verarbeitet, wie historische, petrographische und isotopenchemische Untersuchun-
gen belegen konnten (Fඝඋඐඛ et al. 2015; B඗ඍගගඋඐඍක et al. 2017).  

 
Enstehungsgeschichte des Alabasters von England (Chellaston), u.a. kalte Hydrierung 
von Anhydrit zu Alabaster während der Eiszeit 
 
Die Genese des Alabasters von Chellaston begann während der Trias (Keuper, ca. 200 Mio. 
Jahre). In oftmals abgeschnürten, flachen Buchten wurde durch Verdunstung des Wassers 
hochsalinarer originärer Gips (Ca2SO4xH2O) abgelagert. 
 Nach der Gipsbildung erfolgte im Laufe der weiteren Erdgeschichte eine Konversion von Gips 
zu Anhydrit (CaSO4) durch steigenden Druck und Temperatur infolge von zunehmender Ver-
senkung bei Tiefen von mehreren 100 Metern.  
 Diese epirogenetischen Vorgänge der Erdkrustenabsenkung kehrten sich im Laufe der Erdge-
schichte zu einer weitspannigen Hebung dieser englischen Trias-Ablagerungen um. Somit ge-
langten die Schichten während der Eiszeit wieder in die Nähe der Oberfläche, womit eine Re-
Konversion von Anhydrit zu Gips erfolgte. Die Re-Konversion von Anhydrit zu Gips ist bereits 
bei Verringerung der Überdeckung auf ca. 100 m sowie ausreichend vorhandenem Wasser bei 
der Tiefenverwitterung möglich (Fඑකඕඉඖ 1984). Dieser Vorgang führte im Gebiet von Chellaston 
aber nicht nur zur Bildung des normalen Gipses, sondern auch zur Bildung von Alabaster. Be-
dingung war eine kalte Hydrierung des Anhydrits zu Alabaster. Diese Voraussetzungen waren 
hier im Quartär (Eiszeit) gegeben mit Lagerung in geringen Tiefen und in einer periglazialen 
Umgebung am Rande des abschmelzenden Eisschildes.  

Abb. 2: Genesemodell der Alabasterbildung in Chellaston (England), modifiziert nach M඗ඛඛඝ඘ & 
Sඐඍඉකඕඉඖඖ 1973. 
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Diese beiden tiefenabhängigen Prozesse von Konversion und Re-Konversion variieren lokal 
sehr stark in Abhängigkeit vom geothermalen Gradienten, der Verfügbarkeit von Grundwasser 
sowie der Geochemie (Abb. 2). 
 Heute befindet sich Anhydrit in der Umgebung von Chellaston daher in größeren Tiefen. An der 
Oberfläche gab es Gips und in besonders seltener Ausformung eben Alabaster, welcher hier 
nicht nur in Linsen, sondern oft in sehr großen Blöcken mit Durchmessern von einigen Metern 
und Gewichten von mehreren Tonnen vorkam.  Heute sind die Steinbrüche von Chellaston er-
schöpft, zu Naturschutzgebieten erklärt und von Vegetation überwuchert (Y඗ඝඖඏ 1990; Mඉඔ-
඘ඉඛඛ & Kඍඍගඔඍඡ 2013).   
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In eigener Sache 

 

Liebe GfG-Mitglieder, 

nach 2 Jahren Ausfall planen wir einmal wieder unseren traditionellen Neujahrsempfang. 

Wir laden Sie herzlich ein, am Freitag, d. 6. Januar 2023 ab 18.00 Uhr ins Geomatikum Ham-
burg, Bundesstraße 55, 20146 zu kommen. 

Wie in der Vergangenheit auch, bitten wir Sie, etwas zu Essen mitzubringen. Um Getränke wer-
den wir uns wieder vom Vorstand kümmern.  

Bitte beachten sie, dass diese Einladung vorbehaltlich möglicher Einschränkungen durch 
Corona gilt. Gegebenenfalls müssen wir die Veranstaltung dann kurzfristig absagen. 

Wir hoffen jedoch, dass der Neujahrsempfang stattfinden kann und freuen uns auf Ihr Kommen. 
 
                                                                                                                                   
                                                                                                                                  Ulrike Mattern 
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Besprechung 
 
N඗ඎඎඓඍ N, Mණඖඏඉඖ඗ MG & Bඝඉග඗එඛ LA 2022 Biofilm harvesters in coastal settings of the early 
Palaeozoic – Lethaia, DOI: 10.1111/let.12453  
 

In der vorliegenden Arbeit von N඗ඎඎඓඍ & al. (2022) geben die Autoren einen neuen Interpretati-
onsansatz zur Ernährungsstrategie des unbekannten Erzeugers der Spurengattung Sy-
ringomorpha.  
 Das unbekannte Tier hatte mutmaßlich einen länglich-zylindrischen (wurmförmigen) Körper 
und steckte meist mit dem Kopf voran in den Gangsystemen des Spreitenbaues, welche für Mo-
nate bis Jahre genutzt wurden (Wohn-Fress-Baue). Ausgehend von der Beobachtung, dass Sy-
ringomorpha am häufigsten (Bioturbationsindex 3-5) in einem hochenergetischen, sauerstoffrei-
chen und wellendominierten Ablagerungsmilieu vorkommt und in den quarzitischen, mittelfein-
körnigen Sandsteinen meist monospezifische Spurenvergesellschaftungen bildet, vermutete 
man bisher, dass der Erzeuger ein Depositfresser sei. Weiter nahm man an, dass die Sedimen-
te dieses Ablagerungsbereiches besonders rein, d.h. arm an organischem Material gewesen 
sind. Dies gilt insbesondere für kambrische Ablagerungen, da der Eintrag von pflanzlichem Ma-
terial vom Festland fehlte.  
 Durch einen Vergleich der Spurenmorphologie, den Sedimenteigenschaften und Beobachtun-
gen an modernen Organismen (z.B. von Arenicola marina) und den durch sie erzeugten Sedi-
mentstrukturen des Inter- und flachen Subtidal, kommen N඗ඎඎඓඍ & al. (2022) jedoch zu dem 
Schluss, dass sich der Syringomorpha-Erzeuger nicht von Detritus, sondern von Biofilmen er-
nährte. Demnach haben Biofilme, welche zellkerntragende (eukaryote) Mikroben und Meiofau-
na (Größe: > 0.04 mm und < 1 mm, nach Gඑඍකඍ 2009, z.B. Foraminiferen, Nematoden, Ostra-
koden, Polychaeten) enthielten, die Sandkörner ummantelt. Diese neue Interpretation basiert 
auf der Beobachtung, dass heutige, vergleichbare Ablagerungsbereiche eine diverse Mikroben-
gemeinschaft (Bakterien, Pilze, Protozoen) enthalten und demnach nicht so nährstoffarm sind, 
wie bisher angenommen (Wඐඑගඕඉඖ & al. 2014).  
 Die Verbreitung der Biofilme wird durch frei bewegliches Porenwasser, stickstoff- und phos-
phatreiche Ausscheidungen der Meiofauna und die tiefreichende sauerstoffgesättigte Zone (> 
10 cm) begünstigt. Demnach könnte die Anlage der blind endenden Syringomorpha-Spreite mit 
einem aus Mucus/Schleim bestehendem Lining die Entwicklung solcher Biofilme positiv beein-
flußt haben. Ferner passt hierzu die Beobachtung, dass Syringomorpha nicht in tonig-siltigen 
Sedimenten mit geringer Porosität vorkommt. Hat der Syringomorpha-Erzeuger sein Nahrungs-
spektrum also aktiv, durch primitive Kultivierung von Biofilmen an seinen mucusverstärkten 
Gangoberflächen, erweitert? In modernen Arenicola-Bauen hat man nicht nur einen erhöhten 
Sauerstoffgehalt, sondern auch eine erhöhte Dichte von Meiofauna beobachtet, was diese Hy-
pothese stützt. Ein weiteres Indiz für diese Interpretation sehen die Autoren in der relativ kurzen 
zeitlichen Verbreitung. Während andere kambrische Spurengattungen wie Arenicolites, Sko-
lithos, Mono- oder Diplocraterion z.T. heute noch vorkommen, ist Syringomorpha auf das 
Kambrium (Stufe 2-4) begrenzt.  
 Als Erklärung hierfür führen N඗ඎඎඓඍ & al. (2022) an, dass zunehmende Konkurrenz um den 
Platz im Sediment und der Druck durch Räuber zu groß wurde. Mit Beginn des Kambriums ver-
lagerte sich nämlich die organismische Aktivität von der Sediment-Wasser-Grenze durch gra-
bende Organismen mehrere 10 Zentimeter tief ins Sediment. Ein Ereignis, das kurz vor der 
kambrischen Explosion stattfand und als agronomische (oder Substrat-) Revolution nach Sඍඑඔඉ-
උඐඍක & Pඎඔෂඏඍක (1994) bezeichnet wird. So wird argumentiert, dass die Ernährungsweise des 
Syringomorpha-Erzeugers, verglichen mit Suspensionsfressern und passiven Räubern vom 
Wegelagerer-Typ, weniger effizient war. Leider blieben in der Arbeit Erkenntnisse, die auf der 
Untersuchung von hunderten norddeutscher Geschiebe mit Syringomorpha (Abb. 1) basieren, 
z.B. das Vorkommen von rinnen- und röhrenförmigem Lining sowie unterschiedliche Spreiten-
morphologien in Abhängigkeit zum Substrat (H඗ඎඎඕඉඖඖ & Eඖඏඍඔඐඉකඌග 2012, Eඖඏඍඔඐඉකඌග 
2015), gänzlich unberücksichtigt.  
 
                                                           René Hoffmann, Steffen Schneider, Gunther Grimmberger 
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Abb. 1: Syringomorpha nilssoni, 
Fundort: Kiesgrube Neuendorf bei 
Oranienburg. Slg. Schneider.  
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Ankündigung der Jahreshauptversammlung und der Jahrestagung 2023 der Gesellschaft 
für Geschiebekunde in Sassnitz auf Rügen 

 
Liebe Leser, liebe Mitglieder der GfG, 
 
der Vorstand möchte Ihnen hiermit unsere nächste Jahrestagung und –hauptversammlung vom 
21. 04. bis 23. 04. 2023 in Sassnitz auf Rügen ankündigen, der ursprünglich vorgesehene Ta-
gungsort Stolpe/Wankendorf (SH) musste leider aus Terminfindungsgründen auf einen späte-
ren Termin verschoben werden.  
 Als Tagungsort für die Veranstaltung ist das Grundtvig-Haus e.G. (Seestraße 3, 18546 Sass-
nitz, Tel: +49 (0) 38392 / 57726, https://www.grundtvighaus-sassnitz.de/) vorgesehen.  
 Nähere Informationen finden Sie demnächst laufend aktualisiert auf der Homepage unserer 
Gesellschaft www.geschiebekunde.de unter Terminen. 
 Unterkünfte können unter anderem angefragt werden in den Hotels und Pensionen: Pension 
Kapitänsmesse, Walterstrasse 8, Tel. 038392/57858, Rügen-Hotel, Seestraße 1, Tel. 
038392/5621 und Hotel Waterkant, Walterstraße 3, Tel. 038392/50941.  
 Auch dieses Jahr versenden wir vor der Tagung Zirkulare mit wichtigen Informationen zur Ta-
gung an diejenigen von Ihnen, die uns gemäß DSGVO erlaubt haben, ihnen Informationen zu 
geschiebekundlich relevanten Themen zuzusenden. Sollten Sie bisher unseren Newsletter noch 
nicht erhalten haben, bitten wir Sie, sich auf unserer Homepage dafür anzumelden. 
 Wie jedes Jahr freuen wir uns, wenn aus den Reihen unserer Mitglieder (und baldigen Mitglie-
der) Angebote für Vorträge für das Tagungsprogramm kommen. Vortragsangebote senden Sie 
bitte an johanneskalbe@gmx.de. Anmeldungen zu Tagung senden Sie bitte an ulrikemat-
tern@gmx.net. 

Wir wünschen Ihnen ein schönes letztes Jahresviertel 2022, Gesundheit, gute Geschiebefunde 
und freuen uns, Sie auf Rügen wiederzusehen! 
 
Mit besten Grüßen 
 
Der Vorstand 
 
——————————————————————————————————————————- 

Beitrags-Rechnung 2023 
 

 
Mitgliedsbeitrag persönliche und korporative Mitglieder (Institute, Bibliotheken, Verbände etc.) :  
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